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Arbeit treu und verfolgen chancengerechte Ansätze, 
um dem wachsenden „digital divide“ in unserer Ge­
sellschaft entgegenzuwirken und den gesellschaft­
lichen Zusammenhalt zu stärken.

Mit unserer Bildungsinitiative Coding For Tomor­
row möchten wir Lehrkräfte sowie Kinder und Ju­
gendliche zu souveränen Gestaltern der digitalen 
Welt machen. Im Zentrum der Initiative steht unser 
Hub für digitale Bildung in Düsseldorf. Hier ent­
wickeln wir jedes Jahr mit über 500 Lehrkräften und 
2000 Schülerinnen und Schülern innovative, digitale 
Unterrichtsformate, die wir Schulen bundesweit in 
Lehrkräftefortbildungen und Projekttagen zur Ver­
fügung stellen.

Die Initiative Klickwinkel unter der Schirmherr­
schaft des Bundespräsidenten möchte junge Men­
schen auf ihrem Weg zu mündigen Bürgerinnen 
und Bürgern in einer digitalen Öffentlichkeit be­
gleiten. Das Programm gibt jungen Menschen die 
Chance, als Medienproduzenten aktiv zu werden 
und mit politischen Entscheidungsträgern in Dia­
log zu treten.

Auf den folgenden Seiten erfahren Sie mehr über 
unser Engagement, unsere Initiativen und wie die 
Vodafone Stiftung Bildung, im Kleinen wie im Gro­
ßen, jeden Tag neu denkt. 

Viel Spaß beim Lesen!

Liebe Leserin, lieber Leser,

wenn das Netz Informationen und Wissen für alle 
frei zugänglich macht, Fakten und Erkenntnisse 
gleichzeitig aber von Falschnachrichten und Hassre­
de täglich untergraben werden, dann stellt das unser 
Bildungssystem vor völlig neue Herausforderungen. 
Bildung im 21. Jahrhundert bedeutet nicht mehr 
schwerpunktmäßig Wissenserwerb, sondern das Er­
lernen von Kompetenzen, die es uns ermöglichen, 
uns souverän in den virtuellen wie analogen Struk­
turen einer digitalisierten Welt zu bewegen.

Viele spannende Ansätze in Deutschland zeigen, 
wie diesen Herausforderungen an der nach wie vor 
prägendsten Bildungsinstitution für junge Men­
schen – der Schule – begegnet werden kann. Dank 
engagierter Lehrkräfte, innovativer Ideen aus der Zi­
vilgesellschaft sowie dem Voranschreiten der Politik 
kommt in jüngster Zeit viel ins Rollen. Doch diese 
Erfolge dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
wir erst am Anfang des Weges stehen. Gefragt ist 
jetzt Mut, gleichzeitig Visionen zu formulieren und 
praktische Angebote zu schaffen.

In den letzten zwei Jahren hat die Vodafone Stif­
tung Deutschland ihr Profil geschärft, um künftig 
in zwei Schwerpunktbereichen innovative Modell­
projekte zu entwickeln, Best-Practice-Ansätze bun­
desweit zu skalieren und den öffentlichen Diskurs 
zu befördern: Wir möchten Bildung und demokrati­
sche Teilhabe in der digitalen Gesellschaft neu den­
ken. Dabei bleiben wir dem Kern unserer bisherigen 
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Vor welchen Herausforderungen steht die digitale 
Gesellschaft? Viele Europäer, vor allem die Deutschen, 
fremdeln mit der Zukunft. So richtig geheuer sind ihnen 

die Verheißungen der Digitalisierung und der neuen Techno­
logien nicht. Schauen wir uns die Entwicklung neuer Techno­
logien wie 5G, künstliche Intelligenz oder die Nutzung von Big 
Data an: Die Geschwindigkeit des technischen Fortschritts ist 
so atemberaubend, dass einem schwindelig werden kann. Dabei 
verunsichert viele Menschen vor allem die Frage nach der Zu­
kunftsfähigkeit des eigenen Jobs. Diese Ängste sind nachvoll­
ziehbar, ein Grund zur Verzweiflung sollten sie aber nicht sein. 
Entscheidend ist, wie wir uns als Gesellschaft auf diese Verän­
derung einstellen. Und dazu gehört auch, dass wir Bildung als 
lebenslange Aufgabe denken, wie einen Akku, den man immer 
wieder frisch auflädt.

Wie muss sich vor allem Schulbildung im Rahmen der 
digitalen Transformation wandeln? Wenn wir die Chancen 
der Digitalisierung nutzen wollen, brauchen wir vor allem zwei 
Dinge: Akzeptanz neuer Technologien – und Kompetenzen, die­
se souverän nutzen zu können. Mehr als 80 Prozent der Deut­
schen sind sich sicher, dass es Jugendliche ohne digitale Kompe­
tenzen künftig schwer haben werden, einen guten Arbeitsplatz 
zu erhalten. Gleichzeitig sind sie sich einig darüber, was neben 
dem sicheren Umgang mit digitalen Technologien entscheidend 
sein wird: lebenslanges Lernen, Flexibilität, Team- und Kommu­
nikationsfähigkeit, charakterliche Stärke und kritisches Den­
ken. Mit Tafel und Kreide in den Klassenzimmern haben wir 
Deutschland zum Land der Dichter und Denker gemacht. Für 
die digitale Gesellschaft aber braucht es beides im Lehrplan: 
Algorithmen und Aristoteles. 

Welche Rolle spielen Stiftungen für Bildung in einer digi-
talen Welt? Wer systemische Veränderungen voranreiben will, 
braucht vor allem eins: einen langen Atem. Stiftungen spielen 
hier von jeher eine wichtige Rolle, weil sie weder den Zwängen 
des öffentlichen Sektors noch der Wirtschaft unterliegen. Ich 
sehe Stiftungen als Inkubatoren für Innovationen in der Bil­
dung in Deutschland: Sie können gezielt Risiken eingehen und 
schnell praktische Angebote für Bildungseinrichtungen wie 
Schulen entwickeln. Aber Stiftungen können Veränderungen 
natürlich nicht allein umsetzen. Was ich mir jetzt wünsche, 
ist eine mutige Vision und ein gemeinsames Anpacken aller 
Akteure – Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Politik – für Bildung 
im 21. Jahrhundert: Es muss uns gelingen, unsere Kinder zu 
Vordenkern und Produzenten einer digitalen Welt zu machen.

Drei Fragen an …
Hannes Ametsreiter, Vorsitzender 
des Beirates der Vodafone Stiftung

https://www.vodafone-stiftung.de
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Hannes Ametsreiter bei seinem  
Besuch im Düsseldorfer Hub
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Begeistert streift Moritz die Virtual-Reality-Brille 
von den Augen und erzählt seinem Freund Fre­
deric aufgeregt von seiner Beobachtung: einem 

fliegenden Segelboot, das sich langsam durch eine 
Häuserschlucht navigiert. Genau die Szene, die die 
beiden Viertklässler zuvor am Computer designt ha­
ben. „Müssen wir jetzt wirklich eine Pause machen 
oder dürfen wir am 3-D-Drucker das Schiff in echt 
ausdrucken?“, fragen die beiden Grundschüler ihren 
Lehrer Mathias Pevestorf. 

Gemeinsam mit dem Pädagogen ist die Schulklasse 
der Düsseldorfer Matthias-Claudius-Grundschule zu 
Besuch im Hub der Bildungsinitiative Coding For To­
morrow. Der innovative Lernort, der sich in einem 
ehemaligen Fabrikgebäude in Düsseldorf-Oberbilk 
befindet, bietet Schülerinnen und Schülern sowie 
Lehrerinnen und Lehrern alle technischen und päda­
gogischen Voraussetzungen, um mit viel Spaß und 
Entdeckergeist in die digitale Welt von morgen ein­
zutauchen. 

Wo Schulkinder zu Entdeckern werden
Ausprobieren, entdecken, verstehen: Die Initiative Coding For  
Tomorrow bietet in Düsseldorf einen Lernort an, an dem Schul­
kinder und Lehrkräfte fit für die digitale Zukunft gemacht werden

https://coding-for-tomorrow.de
https://coding-for-tomorrow.de
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Ob Laptop, Lasercutter oder Lötkolben: In 90-mi­
nütigen Unterrichtseinheiten, ganztägigen Ferien­
camp-Angeboten oder Lehrerschulungen können 
die kleinen und großen Besucher nach Herzenslust 
an verschiedenen Stationen Roboter oder autonome 
Fahrzeuge bauen, Märchen digital gestalten und 
Musik programmieren oder neue Welten erschaf­
fen. Angeleitet und unterstützt werden sie dabei von 
einem medienpädagogischen Trainerteam.

Die digitale Welt eigenständig entdecken

„Unser Hub ist auf eine spielerische und praxisorien­
tierte Vermittlung von digitaler Bildung ausgerich­
tet“, sagt Andrea Zinnenlauf, Projektkoordinatorin 
von Coding For Tomorrow. „Wer einmal erlebt hat, 
wie Schulkinder Wetterstationen programmieren, 

um damit die Stickstoffbelastung zu messen, oder vol­
ler Begeisterung an den Laptops unterschiedlichste 
Gegenstände entwerfen, der kann sofort nachvollzie­
hen, dass wir hier niemanden groß motivieren müs­
sen. Das Lernen ist dabei ein selbstverständlicher Ne­
beneffekt, den die Kinder so gar nicht wahrnehmen.“ 

Im November 2017 gegründet, bildet der Düssel­
dorfer Lernort das Herzstück der Bildungsinitiative 
Coding For Tomorrow, mit der die Vodafone Stiftung 
Deutschland in Kooperation mit der gemeinnützigen 
Organisation „Junge Tüftler gGmbH“ Schulkinder 
für ihre Zukunft fit machen will. Getreu dem Mot­
to: Wer die digitale Welt versteht und die Bedeutung 
von Daten und Datenanalyse begreift, ist gut gerüs­
tet für das 21. Jahrhundert und wird befähigt, die 
Zukunft aktiv mitzugestalten.

85 % 
der Deutschen erwarten, dass in Zukunft in allen Beru-
fen digitale Technologien angewendet werden, aber nur 
44 % fühlen sich für die neuen Anforderungen der digitalen 
Welt gewappnet.

84 %
der Deutschen sehen die Schulen in der Pflicht, digitale 
Bildung zu vermitteln, allerdings sind 41 % der Jugendlichen 
der Ansicht, die Schule bereite sie nicht genügend auf techni-
sche Anforderungen vor.

54 %
der Deutschen sind überzeugt, dass jedes Schulkind Program-
mierkenntnisse haben sollte, und 44 % fordern daher umfang-
reiche Investitionen im Bereich Digitalisierung und Bildung.

	 Quelle: Ergebnisse der Studien „Coding & Charakter“ und „Mehr Mut zu digitaler Bildung“

Was Deutschland zur digitalen Bildung denkt

https://coding-for-tomorrow.de
https://coding-for-tomorrow.de
https://www.vodafone-stiftung.de
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Bessere Zukunftschancen durch  
digitale Bildung

Um junge Menschen möglichst frühzeitig auf ihre be­
rufliche Zukunft vorzubereiten, ist ein Digitalbezug 
in allen Unterrichtsfächern erforderlich. Kinder 
wollen selber gestalten, ausprobieren und erfinden. 
Durch die Einbeziehung digitaler Handwerkszeuge 
eignen sich die jungen Tüftler neue Kompetenzen 
an. So stärken sie ihre Programmierfähigkeiten und 
üben, wie sie Probleme kreativ und strategisch lösen 
können. Gleichzeitig entwickeln sie Teamgeist und 
lernen selbstständig und strukturiert zu arbeiten. 
Genau das sind die Fähigkeiten, die sie auf dem neu­
en Arbeitsmarkt brauchen werden, unterstreichen 
Ökonomen.

Schulen als digitale Ausbildungsstätten

Schulen sind aus zwei weiteren Gründen der ideale 
Lernraum, um Kinder rechtzeitig auf die digitalen 
Anforderungen von morgen vorzubereiten: Zum 
einen ermöglicht Technologie individualisiertes 
Lernen und zum anderen werden mögliche digitale 
Wissensgräben verhindert, da zu Hause nicht alle 
Eltern gewillt oder in der Lage sind, digitale Kompe­
tenzen zu vermitteln. 

Der Besuch des 
außerschulischen 
Lernorts empfiehlt  
sich für Kinder  
der 1. bis 8. Klasse 

Die Bildungsinitiative  
steht unter der  
Schirmherrschaft der   
Staatsministerin für  
Digitalisierung,  
Dorothee Bär  
(siehe S.16)

Im Schnitt werden pro Monat 
bundesweit über 7000 Seiten-
aufrufe und 700 Downloads 
registriert, auf www.coding-for-
tomorrow.de

Seit Ende 2017 wurden 1100 
Lehrkräfte im Hub geschult, 
davon wiederum haben rund 
80 000 Schulkinder profitiert

Initiative
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Auch die Zahlen sprechen dafür, digitale Lernange­
bote in deutschen Schulen zu etablieren. So ergab 
die Studie „Coding & Charakter“, dass 84 Prozent der 
Deutschen die Schulen in der Pflicht sehen, junge 
Menschen auf die technologischen Herausforderun­
gen der Zukunft vorzubereiten. Die Mehrheit von 
ihnen (81 Prozent) ist überzeugt, dass Jugendliche es 
künftig ohne grundlegendes Verständnis für digita­
le Technologien schwer haben werden, einen guten 
Arbeitsplatz zu erhalten. Allerdings geben nur 18 
Prozent der erwachsenen Befragten, die die Schulen 
in der Hauptverantwortung sehen, an, dass diese der 
Aufgabe gerecht werden. Unter den befragten Jugend­
lichen sind 41 Prozent der Ansicht, dass die Schulen 
der Aufgabe, sie auf neue technische Anforderungen 
vorzubereiten, überhaupt nicht nachkommen.

Bei Lehrkräften Barrieren abbauen 

„Die größte Hürde, dass viele Lehrkräfte sich nicht 
befähigt fühlen, Unterrichtsinhalte digitaler zu 
gestalten, ist bedingt durch ihre Sorge, dass die 
Schulkinder ihnen weit voraus sind“, weiß Svenja 
Wissmann zu berichten. Die studierte Gymnasialpä­
dagogin koordiniert die Lern- und Schulungsange­
bote für Coding For Tomorrow. Sie arbeitet eng mit 
Lehrkräften aller Schulformen zusammen. 

Um diese Barrieren abzubauen, bietet die Bil­
dungsinitiative der Vodafone Stiftung im Hub so­
wie bundesweit kostenlose Lehrerschulungen an. 
„Lehrkräfte brauchen vor allem Mut, neue Medien 

auszuprobieren und sie so einzusetzen, dass sie den 
Unterricht voranbringen. Dabei unterstützen wir sie 
intensiv“, resümiert die Pädagogin von Coding For 
Tomorrow.

Kein Wunder also, dass der Hub mit seinen Ange­
boten für Schülerinnen und Schüler sowie die Leh­
rertrainings regelmäßig ausgebucht ist. 

Chancen auf digitale Bildung erhöhen

Mittlerweile ist der Kurs der Viertklässler beendet. 
Der 10-jährige Aarush darf sich sein selbst konstru­
iertes Weltraum-Ufo mit nach Hause nehmen. Auch 
Christina freut sich, dass sie ihre 3-D-Figur in ihre 
Schultasche stecken darf. 

„Wir waren bereits mit drei Klassen im Hub. Das 
Angebot hat uns sehr gut gefallen“, erzählt Matthias 
Pevestorf, bevor er sich mit seiner Gruppe auf den 
Heimweg macht. „Damit auch die Schülerinnen und 
Schüler, die jetzt noch nicht hier waren, von dem 
neu erworbenen Wissen profitieren können, haben 
wir schon einige Kinder zu Medienscouts ernannt. 
Sie tragen das Gelernte in andere Klassen weiter und 
unterstützen unsere Lehrkräfte.“

Genau das ist ein weiteres Ziel der Bildungsini­
tiative: Durch Multiplikatoren ein Maximum an 
Schulkindern und Lehrkräften zu erreichen, damit 
möglichst viele junge Menschen in Deutschland die 
Chance auf digitale Bildung erhalten.

Coding- und Robotik­
kenntnisse in Kombi­
nation mit sozialen  
und kreativen Kompe­
tenzen sind die Skills 
der Zukunft

https://coding-for-tomorrow.de
https://www.vodafone-stiftung.de
https://coding-for-tomorrow.de
https://coding-for-tomorrow.de
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Fünf gute Gründe  
für Digitales im Unterricht

NUR WER DIE DIGITALE WELT VERSTEHT, 
KANN SIE IN ZUKUNFT AUCH GESTALTEN

Sich im digitalen Raum zu bewegen ist Teil der Lebensrealität der meisten 
Kinder und Jugendlichen. Für sie gehört es wie selbstverständlich dazu, 
Smartphone und Tablet zu bedienen. Aber: Wer streamen, chatten und wi­
schen kann, der begreift die digitale Welt noch lange nicht. Wer auf die 
Gesellschaft der Zukunft vorbereitet sein will, muss die Funktionsweise und 
Gesetzmäßigkeiten digitaler Angebote verstehen und diese selbst gestalten 
können. Deshalb ist es so wichtig, jungen Menschen einen Weg zu zeigen, 
wie sie eigenständig, kreativ und kritisch mit digitalen Technologien um­
gehen können. Ob Programmieren, Robotik oder kreative Problemlösung: 
Die Vermittlung von technischen, sozialen und emotionalen Kompetenzen 
im Unterricht – egal in welchem Fach – ist dabei unabdingbar.

DIE ARBEIT MIT DIGITALEN TECHNOLOGIEN MACHT  
SPASS – UND BEREICHERT DEN UNTERRICHT 
Wer einmal eine Gruppe Siebtklässler erlebt hat, die gemeinsam eine Wet­
terstation aufgebaut und programmiert hat, um damit die Stickstoffbe­
lastung zu messen, kann sich der Begeisterung kaum entziehen. Und wer 
Schulkinder gesehen hat, die mit viel Kreativität Fabeln programmieren 
und visualisieren, ist restlos überzeugt: Kinder sind neugierig, sie wollen 
gestalten, ausprobieren, erfinden. Sie träumen groß, scheitern, stehen 
auf und probieren es von vorn. Diesen Geist können sie wunderbar beim 
Programmieren ausleben. Und lernen ganz nebenbei eine Menge. Digitale 
Tools eröffnen im Unterricht völlig neue Dimensionen, Schulkinder wer­
den durch sie zu aktiven Gestaltern, Entdeckern und Erfindern. Und: Lehr­
kräfte, die sich auf diese Reise einlassen, sind häufig begeistert, wie einfach 
sich Technologien in den Unterricht integrieren lassen.
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ALGORITHMEN, CODES, ROBOTER – 
DAS BETRIFFT UNS ALLE

Das Digitale tangiert alle Bereiche der Gesellschaft, es ist ein übergreifendes 
Thema. Wir sollten ihm mit Neugier und gleichzeitig kritischen Fragen be­
gegnen. Dazu gehört auch, algorithmisches Denken und digitale Technolo­
gien zumindest ansatzweise zu begreifen und die Vorstellung zu entwickeln, 
wie Programmiersprachen funktionieren. Nur so werden Erwachsene und 
Schulkinder zu Verstehern der Gegenwart und der Zukunft. Denn eines ist 
sicher: Wer weiß, was ein Algorithmus ist und wie er funktioniert, wer die 
Bedeutung von Daten und Datenanalyse begreift, wird sich in der modernen 
Welt wesentlich besser zurechtfinden – und ist unabhängig von technischen 
Entwicklungen gerüstet für eine digitale Zukunft.

FIT SEIN FÜR DEN ARBEITSMARKT 
DER ZUKUNFT

Die Digitalisierung verändert unsere Arbeitswelt nachhaltig. Ob Kassierer, 
Jurist oder Bankmitarbeiter – zwei Drittel der Berufe weltweit sind ge­
fährdet, sagt Zukunftsforscher Gerd Leonhard. Die gute Nachricht: Die 
Hälfte der Berufe, die es im Jahr 2030 geben wird, ist noch nicht mal er­
funden. Aber: Ohne Digitalbezug im Unterricht werden es Schülerinnen 
und Schüler auf dem Arbeitsmarkt der Zukunft schwer haben. Wo kann 
man einen jungen Menschen besser auf ein spannendes Thema aufmerk­
sam machen – vielleicht sogar eine Leidenschaft entfachen – als im Unter­
richt? Programmiersprachen zu beherrschen wird für das 21. Jahrhundert 
ebenso wichtig sein wie der sichere Umgang mit Fremdsprachen. Nur wer 
hier mitreden kann, wird zum Gestalter der Zukunft. Geben wir unseren 
Schülerinnen und Schülern diese Chance!

DIGITALES KANN 
BILDUNG DEMOKRATISIEREN

Kinder, die zu Hause keinen Zugang zu digitalen Tools haben oder von 
den Eltern keinen sinnvollen Umgang mit ihnen beigebracht bekommen, 
müssen in der Schule die Möglichkeit finden, diese Kulturtechnik der Zu­
kunft zu erlernen. Die Beschäftigung mit Technologien im Unterricht 
lohnt sich nachhaltig, denn sie sorgt für individualisiertes Lernen gemäß 
eigener Lernstile und Voraussetzungen. Das demokratisiert den Zugang 
zur Bildung – und das ist nicht zuletzt auch ein Geschlechterthema. Denn 
noch immer ergreifen Jungs häufiger technische Berufe als Mädchen. Doch 
je früher diese mit Programmierung in Berührung kommen, desto eher 
trauen sie sich später eine Tätigkeit mit Technikbezug zu. Wir fördern 
diesen Schritt ganz bewusst: Mädchen in den Roboterworkshops sind bei 
Coding For Tomorrow Alltag.

https://coding-for-tomorrow.de
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Digitale Bildung bundesweit  
aktiv vorantreiben

Coding For Tomorrow bietet bundesweit in Kooperation mit Ländern und Kom­
munen Schulungen und Projekttage für Lehrkräfte an. Mit den intensiven För­
derprogrammen will die Initiative Pädagoginnen und Pädagogen fit machen 

im Umgang mit digitalen Technologien im Unterricht. Denn nur wer das Potenzial 
digitaler Technologien zu verstehen lernt, kann diese auch reflektiert in der eigenen 
Schulstunde einsetzen. Neben den Workshops an Schulen betreibt die Initiative einen 
außerschulischen Lernort in Düsseldorf. Ein weiteres Leuchtturmprojekt unterstützt 
Coding For Tomorrow in Dresden. Dort wird unter der Leitung der TU Dresden an der 
Universitätsschule der Unterricht von morgen erforscht. 

1
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Duisburg
Die Stadt  
als Partner

Leverkusen
Bildungsbüro

Köln
Kooperation mit 
dem Amt für 
Schulentwicklung

Potsdam
Kooperation 
mit LISUM

Rheinisch- 
Bergischer Kreis
Bildungsnetzwerk

Dresden
Technische Universität  
und Medienzentrum

Düsseldorf
Zusammenarbeit mit Jugend-
hilfeeinrichtungen und dem 
Zentrum für Medien

Nürnberg
Institut für Pädagogik

2

8

163
Schulen arbeiten 
mit der Initiative 
zusammen

	1300 

Bundesweit 
geschulte 
Lehrkräfte:

5300
 Schulkinder 

wurden bisher im 
Hub gefördert

Berlin
Im Verbund mit 
Bibliotheken 
und Schulen 
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1Lokale Kompetenzen bündeln Um den di­
gitalen Wandel an Schulen zu beschleunigen, 
schlossen sich in Duisburg das Medienzentrum, 

das Amt für schulische Bildung, die Schulaufsicht 
und weitere Kompetenzteams zu einem Netzwerk 
zusammen. Dieses organisiert gemeinsam mit Co­
ding For Tomorrow die digitale Fortbildung der Lehr­
kräfte von Grund- und weiterführenden Schulen.

2Hub für digitale Bildung Seit 2017 betreibt 
die Initiative einen Hub für digitale Bildung in 
Düsseldorf. Hier testen Lehrkräfte digitalen 

Unterricht und werden inspiriert, digitale Lernwerk­
zeuge in ihren Unterricht einzubauen. Rund 390 
Lehrkräfte nahmen bisher an den Workshops teil, 
wovon ca. 19 400 Schulkinder profitieren.

3Auf dem Weg zur digitalen Bildungs-
hauptstadt Köln hat sich zum Ziel gesetzt, 
digitale Bildungshauptstadt zu werden. Um 

dieses Ziel zu erreichen, kooperiert das Dezernat für 
Bildung, Jugend und Sport der Stadt Köln eng mit 
der Bildungsinitiative. Das Ziel: Die Internet- und Me­
dienkompetenz der Schüler- und Lehrerschaft sowie 
die der Eltern intensiv zu fördern.

4Multiplikatoren ausbilden Um regelmäßige, 
hochwertige Lehrkräftefortbildungen im Be­
reich Digitalkompetenzen anzubieten, koope­

riert das Bildungsbüro der Stadt Leverkusen mit Co­
ding For Tomorrow. Ziel ist, zwei bis vier Lehrkräfte 
pro Schule durch die Trainer der Bildungsinitiative 
zu schulen. Auf diese Weise werden Multiplikatorin­
nen und Multiplikatoren ausgebildet, die die digita­
len Inhalte an andere weitergeben.  

5Bildungsnetzwerk aus acht Gemeinden 
Der Rheinisch-Bergische Kreis mit seinen 
acht Gemeinden bindet Coding For Tomorrow 

als Partner ein, um die Förderung der Medienkom­
petenz von Lehrerinnen und Lehrern sowie Schüle­
rinnen und Schülern voranzubringen. 

6Bibliotheken als Partner verstehen Neben 
Schulen kooperieren in Berlin auch städtische 
Bibliotheken mit Coding For Tomorrow. Alle be­

teiligten Partner sorgen dafür, dass Lehrkräfte ihre 
digitale Kompetenz in Fortbildungen stärken können. 

7In die Fläche gehen Damit Brandenburger 
Lehrkräfte von den Coding-For-Tomorrow-
Angeboten profitieren können, arbeitet die 

Initiative eng mit Fortbildungseinrichtungen wie 
dem Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-
Brandenburg – kurz LISUM – zusammen. Es ist das 
einzige pädagogische Landesinstitut, das für zwei 
Länder tätig ist. 

8Die Schule der Zukunft In Dresden eröffne­
ten Bildungswissenschaftler der TU Dresden 
mit Unterstützung der Stadt eine Universi­

tätsschule. Dieses einmalige Schulprojekt hat die 
praxisnahe Erforschung und Verbesserung von 
Lern- und Lehrmethoden zum Ziel. Dabei werden 
digitale Lernmittel eingesetzt. Die Vodafone Stif­
tung fördert die Universitätsschule u. a. durch 
Fortbildung der Lehrkräfte und Unterstützung bei 
der bildungstechnologischen Strategie. Auch ande­
re Dresdner Lehrkräfte sollen vom Know-how der 
Initiative profitieren und nehmen an Coding-For­
Tomorrow-Workshops teil.

9 Mit einer ausgefeilten Digitalstrategie in 
die Zukunft Die Stadt Nürnberg verabschie­
dete bereits 2017 ihre IT-Strategie „Lernen und 

Lehren im digitalen Zeitalter“. Zu deren Eckpfeilern 
zählt die Fortbildung von Lehrerinnen und Lehrern. 
Coding For Tomorrow bietet einen niedrigschwel­
ligen Zugang zum Thema Coding, und die Nutzer 
können über einen spielerischen Ansatz zum Gestal­
ter von digitalen Lernerfahrungen werden. Daher 
entschied sich das Nürnberger Institut für Pädago­
gik und Schulpsychologie für eine Zusammenarbeit 
mit der Bildungsinitiative der Vodafone Stiftung. 
Gemeinsam wollen sie die Digitalisierungsthemen 
der Stadt auf eine breitere Ebene heben. 

65 000
Schulkinder haben 
bisher bundesweit 

von den Angeboten 
von Coding For To-

morrow profitiert

https://coding-for-tomorrow.de
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Hauptstadt an Hub, bitte melden …
Dorothee Bär braucht Unterstützung. Die Staatsministerin für 
Digitales möchte, dass Deutschland Weltmarktführer bei der 
Entwicklung von Flugtaxen wird.   Kein Problem, denken die 
Kids von Coding For Tomorrow und tüfteln los

Brainstorming: „Wir bauen ein Flug­
taxi, mit dem man nicht nur Reisen­
de befördert, sondern das viel mehr 
kann“, beschließen die jungen Bast­
ler und fangen mit der Planung des 
fliegenden Autos an.

Die ersten Entwürfe: „Erst einmal entwickeln wir die Einzel­
teile des Flugmobils am Computer. Dazu verwenden wir ein 
Programm, mit dem wir anschließend 3-D-fräsen können“, 
erklärt Leonie*, die auch später nach Berlin zu Dorothee Bär 
reisen darf.

Düsseldorf

„Solange staatliche Angebote 
noch nicht flächendeckend ver-
fügbar sind, leisten private Ini-
tiativen wie Coding For Tomor-
row einen wichtigen Beitrag. 
Ich freue mich, diese Initiative 
durch meine Schirmherrschaft 
unterstützen zu können.“
Dorothee Bär, Staatsministerin für Digitales

Bastelstunde: Jetzt werden die Einzelteile des Flugtaxis  
zusammengebaut.

https://coding-for-tomorrow.de
https://coding-for-tomorrow.de
https://coding-for-tomorrow.de
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Klein, aber oho: Das Dach des Flugtaxis setzen 
die Kinder zum Schluss auf das fliegende Mo­
bil. Vorher platzieren sie noch einen Mikro­
controller im Inneren des Objekts und fixie­
ren diesen mit Heißkleber. Danach wird das 
Flugtaxi mit Acrylfarbe gelb angemalt.

Coding-For-Tomorrow-Botschafter Leonie und ihr Bruder  
Nick* treffen im Bundeskanzleramt auf Dorothee Bär und 
übergeben ihr feierlich das Flugtaxi. „Mit unserem Taxi kön­
nen Sie nicht nur Personen befördern, zwei Sensoren messen 
auch Feinstaubwerte, die Sie vorne an der Steckscheibe ab­
lesen können, und ein weiterer Ultraschallsensor reagiert auf 
Bewegungen und aktiviert dann automatisch die Propeller“, 
erklären die Kinder der Staatsministerin für Digitales.

Berlin„Ob als Ingenieur von Flugtaxis 
oder Krankenschwester im Um-
gang mit Pflegerobotern: Alle 
Berufe werden künftig digital 
geprägt sein. Wir müssen unse-
re Kinder umfassend auf die 
digitalen Herausforderungen 
der Zukunft vorbereiten und sie 
bereits früh ermutigen, unsere 
digitale Welt mitzugestalten.“
Dorothee Bär, Staatsministerin für Digitales

* Name von der Redaktion geändert
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Nach langen Diskussionen fiel am 17. Mai 2019 
endlich der Startschuss für den DigitalPakt 
Schule. Damit wurde in den Bundesländern 

der Weg frei für Förderungen digitaler Bildungs­
infrastrukturen, in die bis 2024 fünf Milliarden Euro 
fließen sollen. Sind damit alle Herausforderungen ge­
meistert, die den Einzug digitaler Handwerkszeuge 
im Unterricht bisher verhindert haben? Svenja Wiss­
mann, die in ihrem Berufsalltag auf viele Lehrkräfte 
aller Schulformen trifft, hat ihre Zweifel.

Ein schlechter Unterricht wird durch digitale 
Medien nicht besser, ein guter schon, ist Bil-
dungsforscher Klaus Zierer überzeugt. Was 
macht heute einen guten Unterricht aus? Ein 
Mix aus Methodik und Lehrerpersönlichkeit sowie 
Neugierde und die Bereitschaft, sich mit neuen 
Themen beschäftigen zu wollen. Dies sind wichtige 
Grundpfeiler. Bezieht man sich auf digitalen Unter­
richt, darf das Digitale keinen Selbstzweck erfüllen, 
sondern muss einen Mehrwert für den Inhalt bieten.

Was hat Digitalisierung mit Schule zu tun? Wir 
wissen, dass die Digitalität unsere Gesellschaft ver­
ändern wird. Deshalb müssen wir bei Kindern und 

Jugendlichen rechtzeitig die erforderlichen Kom­
petenzen fördern, die eng mit der Digitalisierung 
verbunden sind. Dazu gehört u. a. die Fähigkeit, auf 
kreative Weise Probleme zu lösen, kollaborativ zu 
arbeiten und innovativ zu denken. Es geht nicht 
darum, programmieren zu lernen, sondern sich 
durch das Programmieren Problemlösekompeten­
zen anzueignen.

Können Sie konkrete Beispiele aus der Unter-
richtspraxis nennen? Im Deutschunterricht las­
sen sich z. B. mit der visuellen Programmierspra­
che Scratch Fabeln animieren oder mit CoSpaces 
als virtuelle Welten darstellen. Im Kunstunterricht 
können unter Einbindung von Mikrocontrollern 
digitale Plakate gestaltet werden, die durch Ankli­
cken neue Informationsfelder öffnen. Im Mathe­
unterricht kann der Umgang mit dem Koordinaten­
system geübt werden, indem ein Ballspiel mit der 
App Scratch programmiert wird, bei dem es darum 
geht, einen Korb so zu platzieren, dass der Ball auch 
tatsächlich hineinfällt. 

Das klingt spannend. Woran liegt es, dass Lehr-
kräfte diese digitalen Möglichkeiten nicht aus-
schöpfen, zumal diese Handwerkszeuge nicht 
immer teuer sein müssen? Das liegt vielfach an 
den überfrachteten Lehrplänen. Je höher die Schul­
form ist, desto schwerer fällt es den Lehrkräften, fä­
cherübergreifend digitale Werkzeuge einzusetzen. 
Sie haben Sorge, dem sowieso schon engen Lehrplan 
nicht gerecht zu werden. Einige Lehrkräfte kennen 
zudem die Einsatzmöglichkeiten nicht oder haben 
an ihrer Schule keine Hardware für die Umsetzung. 
Unsere Schulungen wurden aber auch schon von 
Lehrkräften besucht, die den Einsatz von Computern 
gänzlich ablehnen.

Aber sie haben teilgenommen. Stimmt, mit der 
Begründung, ihren Schülerinnen und Schülern die 
Chance geben zu wollen, sich an Computern  aus­
zuprobieren. Und tatsächlich stellen sie fest, dass 
Schulkinder auf einmal ganz neue Talente aufwei­
sen, besonders auch Mädchen, die mit dem klassi­
schen Zugang zu Technikthemen häufig weniger 
anfangen können. Auch Schülerinnen und Schü­

„Eine digitale Ausstattung  
allein genügt nicht“
Gespräch mit Svenja Wissmann. Die studierte  
Gymnasiallehrerin hat das bundesweite Angebot  
von Coding For Tomorrow mitentwickelt

Svenja Wissmann  
koordiniert bundes­
weit die Projekte von 
Coding For Tomorrow

https://coding-for-tomorrow.de
https://coding-for-tomorrow.de
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ler, die besondere Anforderungen haben, also bei­
spielsweise eher visuell lernen, fühlen sich häufig 
zum ersten Mal richtig abgeholt. Zudem sorgen die 
Lehrkräfte für mehr Bildungsgerechtigkeit, denn 
finanziell schwächer gestellte Eltern können ihren 
Kindern zum Teil kein eigenes Tablet zur Verfügung 
stellen. Diese Kinder sind darauf angewiesen, sich 
die Kompetenzen in der Schule anzueignen.

Welche Vorurteile herrschen gegenüber digi-
taler Bildung, und wie gehen Sie damit um? Ei­
nige Lehrkräfte und Eltern denken, dass der Unter­
richt um jeden Preis digitalisiert werden soll. Dem 
ist nicht so. Unsere Initiative sieht es als eine Haupt­
aufgabe an herauszufiltern, in welchen Bereichen di­
gitale Inhalte und Methoden den Unterricht sinnvoll 
ergänzen und einen Mehrwert bieten.

Welchen Eindruck haben Sie von den digitalen 
Kenntnissen der Lehrkräfte, die an den Coding-
Schulungen teilnehmen? Unsere Schulungen 
sind auf Beginner ausgerichtet, dadurch bringen die 
meisten Lehrkräfte nur geringe Vorerfahrungen mit. 
Wir ermöglichen einen leichten Einstieg in die The­
matik und setzen kostengünstige digitale Hilfsmittel 
ein. Das wird sehr gut aufgenommen. Uns ist wich­
tig, dass mindestens zwei Lehrkräfte einer Schule am 
Training teilnehmen. Dann können sie das Erlernte 
als Team weitertragen. Damit haben wir sehr positi­
ve Erfahrungen gesammelt.

Welchen Stellenwert hat die digitale Ausbil-
dung in der Lehrerausbildung? Das kommt ganz 
auf die jeweilige Universität an. Bisher gibt es an 
den Hochschulen und Unis häufig keine verpflich­
tenden Veranstaltungen im digitalen Bereich, son­
dern nur Wahlveranstaltungen. Im Referendariat 

müssen alle Referendarinnen und Referendare eine 
Unterrichtseinheit mit dem Einsatz digitaler Tools 
planen und umsetzen, das gilt zumindest in man­
chen Bundesländern. 

Die Lehrkräfteschulungen finden nicht nur im 
Düsseldorfer Hub statt, sondern bundesweit 
in Kooperation mit Kommunen. Wie läuft eine 
Schulung ab? Eine solche Schulung  ist in drei Tei­
le untergliedert. Im ersten Teil lernen die Lehrerin­
nen und Lehrer die digitalen Tools kennen. Danach 
arbeiten wir gemeinsam Konzepte für den digitalen 
Unterricht aus. Zu guter Letzt wenden unsere Teil­
nehmenden das Gelernte an einem Projekttag in 
ihrer Schule an. Dabei werden sie von unseren Trai­
nerinnen und Trainern unterstützt.

Wie ist die Resonanz Ihrer Kooperationspartner? 
Die Fortbildungen, die wir über unsere Koopera­
tionspartner anbieten, stoßen auf großes Interesse. 
Derzeit gibt es nicht viele Anbieter, die den Kommu­
nen solche Angebote unterbreiten. Darüber hinaus 
haben unsere Angebote zum Ziel, auch Multiplika­
torinnen und Multiplikatoren auszubilden, die für 
die nachhaltige Etablierung des Erlernten in den 
jeweiligen Kommunen oder Bundesländern sorgen.

Über den DigitalPakt hinaus: Welche Maßnah-
men würden die Einführung digitaler Bildung 
noch begünstigen? Eine digitale Ausstattung al­
lein genügt nicht. Es müssten auch mehr Gelder in 
Fortbildungen fließen. Lehrpläne sollten entschlackt 
werden, und wir müssen den Lehrkräften die Angst 
vor dem digitalen Unterricht nehmen. Unsere Un­
terrichtsmaterialien orientieren sich am Lehrplan. 
Diese Tools zu nutzen setzt nicht voraus, ein Digital­
experte sein zu müssen.

Digitale Bildung 
selbst erleben: Auch 
Lehrkräfte dürfen 
tüfteln
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In Dresden wird die Schule  
der Zukunft erprobt 
Lernbegleiter statt Lehrkräften, Werkstätten statt Klassenräumen,  
Projektgruppen statt Frontalunterricht: An der Universitätsschule  
der TU Dresden wird Unterricht neu gedacht. Dafür wird die  
komplette Schulorganisation auf den Kopf gestellt. Das Projekt  
möchte zukunftsweisend sein und Schulen bundesweit bei der  
digitalen Transformation Orientierung bieten

Egal in welcher Dekade wir unsere Schulzeit 
auch absolviert haben mögen, die Lern- und 
Lehrprinzipien haben sich im Laufe der letzten 

Jahrzehnte kaum verändert. Die Kinder einer Schul­
klasse sind meistens gleich alt. Tests werden ge­
schrieben, wenn die Lehrkraft einen Termin vorgibt, 
und nicht, wenn jedes Kind den Lernstoff auch wirk­
lich verstanden hat. Steht Rechnen auf dem Stun­
denplan, geht es ausschließlich um die Vermittlung 
von mathematischem Wissen, nicht um Geschichte, 
Physik oder Kunst. 

An der Universitätsschule ist fast alles anders. 
Beim Modellprojekt der Technischen Universität und 
der Stadt Dresden sollen grundlegende Prozesse und 
Abläufe an Schulen überdacht und neue Lernwege 
gegangen werden. Das Ziel: Die daraus resultieren­
den wissenschaftlichen Erkenntnisse fließen in die 

Lehrerausbildung an der Universität ein und könn­
ten damit einen bedeutenden Beitrag zur Bildungs­
forschung leisten sowie anderen Schulen in Deutsch­
land als Vorbild dienen. 

„Wir wollen jedem einzelnen Schulkind einen 
individuellen Entwicklungs- und Lernweg ermögli­
chen“, sagt Prof. Dr. Anke Langner. Die Erziehungs­
wissenschaftlerin ist die Projektleiterin der Universi­
tätsschule und hat deren Planung und Umsetzung 
maßgeblich vorangetrieben. 15 Jahre haben die Pro­
jektleiterin und ihr Kollegenteam Zeit, dieses einzig­
artige Schulprojekt zu etablieren und zu erforschen. 
Die Schule, die aus einem Grundschul- und einem 
Oberschulbereich besteht, startete im August 2019 
mit 200 Schulkindern und zunächst 15 Lehrkräften. 
Auf bis zu rund 750 Schülerinnen und Schüler soll die 
Einrichtung in den kommenden Jahren anwachsen. 

Prof. Dr. Anke Langner
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Die Vodafone Stiftung unterstützt das Leucht­
turmprojekt gleich auf drei Ebenen: So wird den 
Lehrkräften in den Schulungen der Initiative Coding 
For Tomorrow nahegebracht, wie digitale Medien 
und Werkzeuge sinnvoll und fachgerecht im Unter­
richt genutzt werden können. Gleichzeitig nutzt 
Coding For Tomorrow Erkenntnisse aus der Arbeit 
mit der Universitätsschule für die Weiterentwick­
lung des eigenen Angebots – bundesweit. Die Uni­
versitätsschule profitiert  von den Kompetenzen der 
Initiative übrigens genau wie die Pädagoginnen und 
Pädagogen des Medienzentrums Dresden, mit dem 
die Initiative ebenfalls kooperiert. 

Darüber hinaus berät und begleitet die Initiative 
die Schule bei der Erstellung des eigenen Medienkon­
zeptes sowie bei der dafür notwendigen Hardware 
und finanziert einen Großteil davon mit. 

Und schließlich setzt sich die Vodafone Stiftung 
mit ihrem Netzwerk dafür ein, dass dieses einmalige 
Schulkonzept und dessen Vorbildfunktion über die 
Grenzen Dresdens hinaus als wegweisendes Leucht­
turmprojekt wahrgenommen wird.

Wissen selbstständig erarbeiten

„Bei uns geht es nicht darum, den Kindern Wissen 
einzutrichtern. Bei uns lernen sie, selbsttätig zu 
agieren und Fragen zu formulieren, deren Antwor­
ten sie interessieren“, erklärt Prof. Dr. Langner.

Die Schulkinder der Universitätsschule lernen in 
heterogenen Gruppen. „Die Homogenisierung verein­
facht zwar die Organisationsstrukturen einer Schule, 
aber der Lerneffekt erhöht sich dadurch nicht, dass 
Gleichaltrige gemeinsam frontal unterrichtet werden 
müssen. Das ist ein Mythos“, meint die Professorin. 
Wenn aber ein älteres Schulkind aus einer Gruppe ei­
nem jüngeren etwas erklärt, profitieren beide davon. 
Das jüngere Schulkind versteht die Erklärungen eines 
Kindes besser als die eines Lehrers und parallel dazu 
repetiert das ältere Kind das Gelernte. 

Jahrgangsübergreifende Gruppen arbeiten an 
fächerübergreifenden Projekten

Ein Lernprojekt ist der Bau eines Floßes. Hier begrei­
fen die Kinder die physikalischen Grundgesetze, in­
dem sie sie anwenden, lernen geschichtliche Hinter­
gründe über antike Handelswege kennen und setzen 
sich mit höherer Mathematik auseinander. „Bei uns 
steht das Erlernen von interdisziplinärem Denken 
im Vordergrund und nicht das Abarbeiten von Lehr­
plänen“, betont Prof. Dr. Langner. 

Ein anderes Beispiel sind Digitalprojekte, die in 
Zusammenarbeit mit der Initiative Coding For To­
morrow entstanden sind. Durch die stetige Fortbil­
dung von Lehrkräften und Schulleitung sollen di­

gitale Technologien bald noch selbstverständlicher 
im Unterricht genutzt werden  –  und die jungen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer so die Logik der 
digitalen Welt begreifen lernen. Auch hier ist die 
Technologie ein Lernwerkzeug. Die Didaktik steht 
im Mittelpunkt. „Wir bauen z. B. Roboter in Form 
von elektronischen Nussknackern oder eine digitale 
Schuluhr“, erzählt die Professorin. 

In den einzelnen Gruppen übernehmen die Päda­
goginnen und Pädagogen die Rolle von Projekt- bzw. 
Lernbegleitern. Zusätzlich zu den jahrgangsüber­
geifenden Projektgruppen besuchen die Kinder 
naturwissenschaftliche, sprachliche, kreative oder 
soziale Werkstätten. Die Auswahl treffen die Kinder 
frei, oder die Werkstattbesuche werden, je nach Wis­
sensstand eines Kindes, von den Lehrerinnen und 
Lehrern festgelegt. 

Da die individuellen Lernprozesse jedes Kindes di­
gital aufgezeichnet und wissenschaftlich ausgewertet 
werden, ist es für die Pädagoginnen und Pädagogen 
leicht erkennbar, welches Kind in welchen Bereichen 
Förderung benötigt und welches ein Hochleister ist. 
Auf diese Weise bleibt kein Kind auf der Strecke. 

Lernverhalten digital beobachten

Für die Universitätsschule wurde eine spezielle 
Software konzipiert. Sie bildet das organisatorische 
und lerntechnische Herzstück. Die Schülerinnen 
und Schüler erstellen damit ihre Stundenpläne, 
führen digitale Lerntagebücher und buchen Werk­
stattplätze. Gleichzeitig dokumentiert die Software 
den Lernprozess der Kinder. „Die Software zeigt den 
Lernstand jedes Schulkindes an und gibt Auskunft 
darüber, welches Wissen von einem Kind noch zu 
erlangen ist“, erläutert Prof. Dr. Langner. 

Die Mischung macht es:  
Gelernt wird analog und digital

Der Einsatz der Software bedeutet nicht, dass die 
Universitätsschule bei der Vermittlung von Wissen 
ausschließlich auf digitale Werkzeuge setzt. Das Ler­
nen erfolgt nach wie vor über alle Sinne und Zugän­
ge. Allerdings sollen die Schülerinnen und Schüler 
lernen, mit digitalen Tools selbstbewusst umzuge­
hen. „Hier partizipieren wir von den Erfahrungen, 
die die Vodafone Stiftung mit ihrer Initiative Coding 
For Tomorrow sammelt. Die Stiftung ist ein wichti­
ger Partner für uns“, sagt Prof. Dr. Langner. 

Erste positive Resonanz hat die Projektleiterin der 
Universitätsschule auch schon erhalten: von den El­
tern ihrer Schulkinder. „Sie erzählen uns, dass ihre 
Kinder sehr entspannt sind und die Schule gerne 
besuchen.“ Das beweist, dass die Kinder Spaß am 
Lernen haben. „Und genauso soll Schule sein“, freut 
sich Prof. Dr. Anke Langner. 

https://www.vodafone-stiftung.de
https://coding-for-tomorrow.de
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W ir sind jung und brauchen die Welt, lautet 
der Slogan einer der 155 Fridays-for-Future-
Organisationen in Deutschland. 

Zur Planung ihrer Demonstrationen für mehr Kli­
maschutz organisieren sich die jungen Teilnehmen­
den über soziale Medien. Die Always-on-Generation 
nutzt die Reichweite und Schnelligkeit des Internets, 
um sich politisch zu engagieren, sich zu vernetzen, 
sich mit Freunden und Familie auszutauschen oder 
sich über politische Themen zu informieren. 

Besonders die Jugendlichen und jungen Erwach­
senen, die im Durchschnitt mehrere Stunden pro 
Tag im Internet surfen und über lange Zeiträume 
in sozialen Medien aktiv sind, werden mit einer 
Flut von Nachrichten und Kommentaren konfron­
tiert. Doch können sie tatsächlich auch Fakten von 
Falschmeldungen unterscheiden? Konsumieren sie 
Informationen nur oberflächlich oder sind sie wirk­
lich an politischen Themen interessiert? Wie gehen 
sie mit Hasskommentaren um? Fallen sie auf bloße 
Meinungsmache herein?

Die Demokratie-Detektive
Die Jugendlichen von heute sind die Gestalter unserer  
Gesellschaft von morgen. „Klickwinkel – Weite Deinen  
digitalen Blick“ unterstützt junge Menschen auf ihrem  
Weg, kritische, souveräne und mündige Bürger zu werden

https://klickwinkel.de
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Diesen und anderen Fragen widmet sich die 
Initiative Klickwinkel, die im Juni 2018 von der 
Vodafone Stiftung ins Leben gerufen wurde. Mit 
den Projekten und Lernmaterialien der Initiative 
werden junge Menschen in ihrer Medienkompetenz 
und demokratischen Meinungsbildung gestärkt. Sie 
lernen, wie sie zwischen Fake News, falschen Be­
hauptungen und Fakten unterscheiden können und 
warum es so wichtig ist, Themen aus unterschied­
lichen Blickwinkeln heraus zu betrachten, bevor 
man sich eine Meinung bildet und diese dann im 
Netz postet. 

Im Mittelpunkt der Lernangebote stehen neben 
Unterrichts- und Schulungsmaterialien ein jährlich 
stattfindender Videowettbewerb, daneben die Video-
Tutorials, die zeigen, wie man falsche Informatio­
nen erkennen kann. Zudem organisiert die Initiative 
regelmäßig Veranstaltungen mit unterschiedlichen 
Formaten für den Dialog zwischen Jugendlichen und 
politischen Entscheidungsträgern. Ein Beispiel hier­
für ist die Digitale Jugendpressekonferenz, die im 
Oktober 2018 mit Schülerinnen und Schülern sowie 
Europa- und Bundespolitikern in Berlin stattfand. 

Wohnraum

Flüchtlinge

Klimaschutz

Öffentliche Toiletten

Plastikmüll

Verkehrssicherheit

Schulinfrastruktur
Handynutzung an Schulen

Radwege

Foto links oben: Bis 
zu 40 Schulstunden 
investierten die teil­
nehmenden Klassen 
in ihre Videoprojekte

Links: Eindrucksvoll  
wurden die Beiträge 
der Schülerinnen und 
Schüler auf der Lein­
wand des Kinos Inter­
national präsentiert

https://klickwinkel.de
https://www.vodafone-stiftung.de
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Interessiert und aufgeklärt

Und genau den Dialog auf Augenhöhe mit der Poli­
tik vermissen viele junge Menschen. Das ergab die 
Studie „Alles auf dem Schirm“, die im Auftrag der 
Initiative Klickwinkel erstellt wurde. Zusammen­
gefasst machen die Untersuchungen des Informa­
tionsverhaltens der Jugendlichen Mut. Denn sie 

bestätigen, wie souverän und aufgeklärt sich viele 
junge Menschen in Deutschland durch den poli­
tischen Nachrichtendschungel bewegen. Rund 36 
Prozent informieren sich nach eigenen Angaben täg­
lich über Politik und signalisieren großes Interesse 

an unterschiedlichen Themen wie Klimaschutz oder 
Brexit. Junge Menschen legen zudem ein bewusstes 
Medienverhalten an den Tag. Sie wählen ihre Infor­
mationsquellen themenspezifisch aus und besitzen 
eine gesunde Skepsis gegenüber politischen Informa­
tionen in den sozialen Medien. 

Aber es existiert auch eine größere Gruppe junger 
Menschen, die sich nicht für politisches Geschehen 
interessiert. In Zahlen: Rund 15 Prozent informiert 
sich seltener als einmal im Monat über politische 
Themen. 

Um das Potenzial der jungen Generation nicht zu 
verschenken und ihr Interesse an gesellschaftspoli­
tischen Themen und ihren sachlichen Blick darauf 
zu vertiefen, hat sich der Videowettbewerb der Klick­
winkel-Initiative bewährt. 

 Fakten recherchieren

„Nach der Auswertung unseres ersten Videowettbe­
werbs waren wir von der Themenvielfalt begeistert, 

36 Prozent  
informieren sich täglich, 

manchmal sogar mehrmals, über 
das politische Geschehen

Die Geschäftsführerin der Vodafone Stiftung, Inger Paus, 
zusammen mit den Jurymitgliedern Dunja Hayali, Mirko 
Drotschmann und Daniel Budiman

Ben und Leif vom Gymnasium Meiendorf 
recherchierten im Bereich Neubauten

Junge Menschen aus neun Bundesländern 
nahmen an dem Wettbewerb teil

Nach der Preisverleihung feierten die 
Schülerinnen und Schüler der Klassenstufen 
8–11 im ersten Stock des Kinos weiter

https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de
https://www.vodafone-stiftung.de
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mit der sich Jugendliche zwischen 13 und 16 Jahren 
bei uns beworben haben“, sagt Lars Thies, Projektko­
ordinator der Initiative „Klickwinkel - Weite Deinen 
digitalen Blick.“

Von Bienensterben und Meeresverschmutzung, 
schlecht ausgebauten Radwegen bis hin zur Zer­
störung einer Wohnsiedlung – mehr als 200 Schü­
lerinnen und Schüler haben sich mit Themen aus 
ihrem unmittelbaren Umfeld auseinandergesetzt, 
haben recherchiert, nachgefragt, gefilmt, Material 
geschnitten. Insgesamt wurden 60 Videos für den 
Klickwinkel-Wettbewerb produziert und einge­
reicht. Daniel Budiman, Jurymitglied und Gründer 
von Rocket Beans TV, urteilt: „Der Wettbewerb ist 
mehr als eine Preisverleihung. Hier geht es um Wis­
senstransfer. Ich fand es toll, dass es für alle Teil­
nehmer noch Workshops in Berlin gab.“ 

„Es kann gar nicht genug junge Stimmen und Pro­
jekte geben, die Debatten auslösen und uns helfen, 
uns eine Meinung zu bilden. Deshalb unterstütze 
ich Klickwinkel“, sagt Eva Schulz. Die Journalistin 
(„Deutschland3000“) ist Jurymitglied. 

Es gab nur Gewinner

Am Ende wurden Preise in vier Kategorien verliehen. 
„Man hat viele Erfahrungen mitgenommen, zum Bei­
spiel, wie man Interviews führt“, berichtete Schüle­
rin Ida nach der Preisverleihung.

Als besonders hilfreich stuften die Teilnehmenden 
das Schulungsmaterial sowie die Videoanleitungen 
ein, die vorab von der Initiative gestellt wurden. „Die 

Lernvideos waren super, besonders die ‚10 Regeln‘ für 
gute Videos und die Unterlagen zu Interviews“, urteil­
te Monika Seibert. Die Studienrätin der Beruflichen 
Schulen Groß-Gerau hatte mit ihrem Schülerteam 
ein Videoprojekt in einem achtstündigen Workshop 
sowie drei Doppelstunden hergestellt. Und Andreas 
Haupt, Uniabsolvent und Fellow der Bildungsinitia­
tive Teach First Deutschland, beobachtete: „Die Schü­
lerinnen und Schüler sind durch das Videoprojekt 
deutlich eigenständiger geworden. Solche Eigenstän­
digkeit habe ich bei ihnen zuvor nicht gesehen.“

215 Schülerinnen und Schüler aus 26 Schulen in 
neun Bundesländern nahmen 2018 am Wettbewerb 
teil. Sie haben in vier Monaten rund 158 Personen 
für ihre Beiträge befragt. 2019 wurden die Schulun­
gen für Lehrkräfte zu den Themen Desinformation 
und mobiles Reporting ausgebaut. Dadurch konn­
te die Beteiligung vonseiten der Schülerinnen und 
Schüler am Wettbewerb deutlich gesteigert werden. 

Die glücklichen  
Preisträgerinnen und 
Preisträger mit  
ihren Urkunden

Zwei Drittel der 14- bis 24-Jährigen in Deutsch­
land begegnen mindestens einmal pro Wo-
che Falschmeldungen. Fast ein Fünftel sogar 
täglich. 32 % sind sich unsicher, ob sie Des-
information erkennen können. Immerhin ein 
Viertel hat Falschnachrichten bei den Betrei­
bern sozialer Medien gemeldet. Die Hälfte die­
ser Beschwerden blieb jedoch erfolglos.

	 Quellen: Studien „Engagiert, aber allein“ und „Alles auf dem Schirm“

Fake News sind allgegenwärtig

https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de
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D ie Berliner Politikerin und Staatssekretärin für 
Bürgerschaftliches Engagement, Sawsan Chebli, 
stellt wegen Beleidigungen und Bedrohungen 

bis zu 30 Strafanzeigen pro Woche. In Hamburg regis­
trierte die Staatsanwaltschaft von Juli 2018 bis Juni 
2019 einen Anstieg der Hassdelikte um 30 Prozent. 

Gemeine Hasskommentare, erfundene Informati­
onen, verdrehte Fakten und willkürliche Meinungs­
mache: Rund 89 Prozent der deutschen Bevölkerung 
nutzen mittlerweile das Internet, und täglich wer­
den viele von ihnen mit Falschnachrichten konfron­
tiert. Obwohl es vornehmlich eine kleine Gruppe von  
„Hatern“ ist, die bewusst Desinformation streut, 
ermöglichen ihnen das Internet und die sozialen 
Medien eine bisher ungekannte Sichtbarkeit und 
Lautstärke. Dies fordert Engagement zur Gegendar­
stellung und Richtigstellung, um eine offene Gesell­
schaft zu verteidigen und zu stärken.  

Debattenkultur fördern

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier ist 
Schirmherr der Bildungsinitiative Klickwinkel, die 
eine ausgewogene politische Debattenkultur in der 
digitalen und analogen Welt befördern möchte. Die 
Initiative, von der Vodafone Stiftung Mitte 2018 ge­
meinsam mit Teach First, der Hochschule für ange­
wandte Wissenschaften (HAW) sowie der ZEIT für 
die Schule ins Leben gerufen, hat zum Ziel, junge 
Menschen im kritischen Umgang mit Informationen 
im Netz zu stärken und sie zu ermutigen, sich aktiv 
an der digitalen Öffentlichkeit zu beteiligen. 

„Demokratie lebt von Debatten. Das sagt sich 
so leicht“, erläutert Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier zum Start von Klickwinkel. „Aber was 
heißt das eigentlich im Netz? In der täglichen Sturm­
flut der Klicks und Posts und Links?“

Immer wieder greift der Bundespräsident in sei­
nen Reden das Thema Demokratie im Netz auf. Da­
bei macht er deutlich, dass der politische Diskurs im 
Internet längst zu einem festen Bestandteil unserer 
Demokratie geworden ist. „Demokratie kann in Zu­
kunft nur gelingen, wenn sie auch digital gelingt“, 
sagte er in seiner Eröffnungsrede auf der Digitalkon­
ferenz re:publica 2019 in Berlin. 

„Unterscheiden können zwischen Fakten  
und falschen Behauptungen“

Unsere Demokratie verändert sich – wie alle Berei­
che unseres Lebens – durch die digitale Transforma­
tion. Politiker und Bürger nutzen das Internet und 
die sozialen Medien als schnellen Kommunikations­
weg. Es wird online informiert und diskutiert. Die 
Fridays-for-Future-Bewegung oder die europäische 
Partei Volt organisieren sich vornehmlich online 
und über die sozialen Medien. Das Internet macht 
Teilhabe und Nähe einfacher. Aber es macht die De­
mokratie auch angreifbarer, wie die Verbreitung von 
Falschmeldungen vor dem Brexit und den US-Prä­
sidentschaftswahlen 2016 deutlich machten. 

Eine Zeit, in der alle ihre Meinung binnen Sekun­
den für eine öffentliche Leserschaft online posten 
können, fordert eine besondere Verantwortung jeder 
Einzelnen und jedes Einzelnen. Gleichzeitig ist es die 
Aufgabe der Gesellschaft, allen eine informierte wie 
kompetente Teilhabe zu ermöglichen.

Das unterstreicht auch der Schirmherr der Klick­
winkel-Initiative. „Für mich gibt es einen Grundsatz, 
und der gilt online genauso wie offline“, sagt der Bun- 
despräsident in einem Klickwinkel-Videobeitrag. 
„Die Demokratie braucht mündige Bürgerinnen und 
Bürger. Und mündig heißt, in der Lage zu sein, sich 
eine eigene Meinung zu bilden, unterscheiden zu 

„Zeigt uns Euren Klickwinkel!“
Als eine der drängendsten Aufgaben des 21. Jahrhunderts stuft 
Frank-Walter Steinmeier die Belebung der Demokratie ein. Das ist 
auch einer der Gründe, warum der Bundespräsident die Schirm­
herrschaft über die Initiative Klickwinkel übernommen hat

https://klickwinkel.de
https://www.vodafone-stiftung.de
https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de
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https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de
https://klickwinkel.de


29

können zwischen Fakten und falschen Behauptun­
gen. Argumente auszutauschen, respektvoll mitein­
ander zu diskutieren.“

Engagiert, aber allein

Dabei sind Falschnachrichten für Jugendliche und 
junge Erwachsene ein alltägliches Phänomen in der 
Online-Medienlandschaft. Wie oft sie mit Fake News 
in Kontakt kommen, zeigen mehrere Befragungen 
im Auftrag der Vodafone Stiftung, darunter die 
Klickwinkel-Studie „Engagiert, aber allein“. 

Junge Menschen in Deutschland zeigen sich hier 
ebenso betroffen wie engagiert.  So berichten zwei 
Drittel der 14- bis 24-Jährigen in Deutschland, min­
destens einmal die Woche in den sozialen Medien 
auf Falschnachrichten zu stoßen, fast jeder achte  
sogar täglich. Dabei glauben zwei Drittel der jungen 
Menschen, dass die Verbreitung von Falschnach­
richten den gesellschaftlichen Zusammenhalt in 
Deutschland gefährdet. Viele von ihnen engagieren 
sich gegen Verleumdung und Hass im Netz, indem 
sie aktiv gegen Falschnachrichten vorgehen. 

Allerdings sind sich mehr als ein Drittel der jun­
gen Menschen unsicher, ob sie Falschnachrichten 
eindeutig identifizieren können; bei denjenigen mit 
niedrigem Bildungshintergrund liegt der Anteil so­
gar bei fast zwei Dritteln. 

Genau hier setzt die Initiative Klickwinkel an: Sie 
zeigt in Video-Tutorials, wie man Desinformation 
enttarnen kann, und ruft junge Menschen zur Teil­
nahme am jährlich stattfindenden Klickwinkel-Vi­
deowettbewerb auf, bei dem es darum geht, sich mit 
gesellschaftspolitischen Themen auseinanderzuset­
zen, unterschiedliche Meinungen zu recherchieren 
und diese sachlich abzuwägen.

„Das zu erlernen und zu erproben, dafür gibt es 
Klickwinkel. Ich wünsche mir, dass viele Schülerin­
nen und Schüler dabei mitmachen und uns ihren 
Klickwinkel zeigen. Wir freuen uns auf Eure Bei­
träge, und wir brauchen Euch“, schließt der Bun­
despräsident seinen Appell. 

„Die Demokratie  
braucht mündige  

Bürgerinnen  
und Bürger“, 

sagt Bundespräsident  
Frank-Walter Steinmeier 

Bundespräsident 
Frank-Walter Stein­
meier drehte für 
Klickwinkel in Schloss 
Bellevue ein Video

https://www.vodafone-stiftung.de
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Das Blockieren von Kontakten, die beleidigende oder sogar bedrohende 
Nachrichten schicken, habe ich von den Piraten gelernt“, erzählte 
Dorothee Bär. Die Staatsministerin stellte sich anlässlich der 1. Digi­

talen Jugendpressekonferenz gemeinsam mit der Grünen-Europaabgeord­
neten Terry Reintke, dem SPD-Bundestagsabgeordneten Falko Mohrs und 
der Bundesvorsitzenden der Jungen Liberalen, Ria Schröder, den Fragen 
von rund 30 Berliner Schülerinnen und Schülern. Über den Livestream 
hatten sich weitere junge Menschen aus ganz Deutschland zugeschaltet. 
Sie schickten ihre Fragen per Live-Chat. 

Im Mittelpunkt der einstündigen Diskussionsrunde standen die Ergeb­
nisse der von der Vodafone Stiftung in Auftrag gegebenen Studie „Enga­
giert, aber allein”. Diese untersuchte, wie souverän und kritisch sich junge 
Menschen im Netz bewegen und wie sie auf Hasskommentare und Falsch­
informationen reagieren. 

Jugend bewegt
Um den Stimmen junger Menschen mehr Gewicht 
zu verleihen und ihnen zu ermöglichen, sich mit ihren 
Fragen direkt an die Politik zu wenden, rief die Initiative 
„Klickwinkel – Weite Deinen digitalen Blick” ein neues 
Debattenformat ins Leben. Mit großem Erfolg!

Dorothee Bär, Staatsministerin  
für Digitales, machte von allen  
Teilnehmenden der 1. Jugend­
pressekonferenz ein Selfie 

https://www.vodafone-stiftung.de
https://klickwinkel.de
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Fake News gehören zum Alltag der jungen 
Generation

Zu den wichtigsten Erkenntnissen der Studie zählt, 
dass Fake News und Hasskommentare zum Alltag 
von jungen Menschen gehören, da 93 Prozent von 
ihnen regelmäßig in sozialen Medien aktiv sind. 
Erfreulicherweise gibt knapp die Hälfte der Befrag­
ten an, aktiv gegen Falschmeldungen oder Hasskom­
mentare vorzugehen, die über ihre Freunde verbrei­
tet würden.  

Dorothee Bär empfahl den jungen Diskussions­
teilnehmenden, konsequent Kontakte zu blockieren, 
die beleidigende oder bedrohende Nachrichten ver­
senden. 

Falschnachrichten verunsichern

Was gesellschaftspolitische Fake News angeht, be­
richteten über die Hälfte der Befragten, dass sie min­
destens einmal pro Woche auf Falschnachrichten 
stoßen. Allerdings sind sich 32 Prozent von ihnen 
bei der Identifizierung von Fake News nicht sicher. 
Deshalb bekräftigte Falko Mohrs in der Diskussion: 
„Es ist unglaublich wichtig, den richtigen Umgang 
mit Fake News auf die Stundenpläne zu setzen.“

Jugend fordert mehr digitale Bildung

Aber auch zum Thema digitale Bildung hatten die 
Schülerinnen und Schüler Fragen. „Warum müssen 
wir in der Schule noch mit Büchern arbeiten statt 
mit Tablets, wo im Alltag sonst alles modernisiert 
wird?“, wollte ein Schüler wissen. Andere forderten 
die Politik auf, endlich die angekündigte Finanzie­
rung der Ausstattung von Schulen durch den Digital­
pakt umzusetzen. 

Terry Reintke, Mitglied des Europäischen Parla­
ments und Grünen-Politikerin untermauerte die 
Forderungen der jungen Diskussionsteilnehmerin­
nen und -teilnehmer. „Junge Menschen wünschen 
sich einen kritischeren Umgang mit sozialen Me­
dien und der Digitalisierung. Die Politik ist gefragt, 
diesen Diskurs zu führen und sich die Anliegen der 
jungen Menschen anzuhören und diese in gute Poli­
tik umzumünzen.“ 

Wie wichtig es ist, seinen Blickwinkel zu schärfen 
und sich auch die Argumente Andersdenkender an­
zuhören, erläuterte Ria Schröder, Bundesvorsitzende 
der Jungen Liberalen: „Selbstverständlich folge ich 
auch Leuten auf Social Media, die eine andere Mei­
nung haben als ich. Es ist wichtig, dass man mitei­
nander in die Diskussion geht, sonst landet man in 
einer Filterblase.“

47 % gehen gegen Falschnachrichten und Hasskommentare vor,  
die Freunde betreffen.

48 %  informieren sich bei Fragen zu sozialen Medien allein im Netz. 
Nur 10 % fragen ihre Lehrkräfte, 3 % ihre Eltern.

75 % wünschen sich in der Schule mehr dazu zu lernen, wie man 
Falschnachrichten enttarnen kann.

66 % glauben, dass die Verbreitung von Fake News den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in Deutschland gefährdet. 

	 Quelle: Studien „Engagiert, aber allein“, Befragung 14- bis 24-Jähriger in Deutschland

Terry Reintke nahm sich nach der Veranstaltung Zeit,  
um mit Teilnehmenden der Veranstaltung zu diskutieren 

Die Jugend im Netz: Engagiert, aber allein
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Junge Menschen als aktive Gestalter

Am Ende des Diskurses brachte Camilla Bock vom 
Berliner Canasius-Kolleg die Atmosphäre der Veran­
staltung auf den Punkt: „Wir hatten eine hochinte­
ressante Diskussion. Es hat mich gefreut, in persön­
lichen Kontakt mit den wichtigen Podiumsgästen 
zu treten und Fragen zu stellen.“ Die Gymnasiastin 
weiter: „Ich habe gemerkt, das ganze Publikum hat 
darauf gewartet, Fragen stellen zu können. Wir ha­
ben diskutiert, wo für uns die Möglichkeiten liegen, 

uns aktiv einzubringen und auf welchen Ebenen po­
litisch etwas entschieden werden muss, damit der 
Fortschritt im Bereich Digitalisierung uns endlich in 
den Schulen erreicht.“

Für die Initiative Klickwinkel gute Gründe, um 
den jungen Menschen auch weiterhin Möglichkeiten 
zu eröffnen, sich in Gesprächsrunden mit Politike­
rinnen und Politikern zu treffen und sie dabei zu 
unterstützen, zu aktiven Gestaltern einer digitalen 
Öffentlichkeit zu werden. 

Mit der Jugend  
im Gespräch

Dorothee Bär, Staatsministerin: „Hasskom­
mentare und der Umgang damit sind ein großes 
Thema bei Jugendlichen und jungen Erwachse­
nen. Insbesondere wenn Hasskommentare ano­
nym erfolgen, ist das besonders feige und schänd­
lich. Hier müssen wir die jungen Menschen stark 
machen, über den Umgang mit solchen Kom­
mentaren mehr sprechen und ihnen vor Augen 
führen: Der Hasskommentar sagt mehr aus über 
seinen Autor als über die Person, die damit kom­
mentiert wird.“

Falko Mohrs, MdB: „Der richtige Umgang mit 
sozialen Medien gehört auf jeden Stundenplan. 
Laut Studie sehen zwei Drittel der Befragten den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt in Deutschland 
durch Fake News gefährdet. Dem können wir sehr 
gut durch Präventionsmaßnahmen in der Schule 
entgegenwirken.”

Terry Reintke, MdEP: „Soziale Medien sind für 
mich als Politikerin eine wichtige Möglichkeit, 

Menschen direkt in ihrer Wirklichkeit und ihrem 
Alltag anzusprechen, über meine Arbeit zu infor­
mieren und für meine politischen Positionen zu 
werben. Aus der Studie nehme ich mit, dass die 
jungen Menschen in Deutschland die sozialen 
Medien sehr kompetent und verantwortlich be­
nutzen. Das sollte aber nicht darüber hinwegtäu­
schen, dass Medienkompetenz und der Umgang 
mit sozialen Medien in Schulen häufig immer 
noch stiefmütterlich behandelt werden. Das muss 
sich ändern.“

Ria Schröder, Bundesvorsitzende der Jungen 
Liberalen: „Junge Menschen können mehr, als 
ältere Generationen ihnen zutrauen. Das zeigt 
auch das Ergebnis der Studie, nach der Jugend­
liche souverän mit sozialen Medien umgehen, 
ihre Mediennutzung gleichzeitig aber kritisch 
reflektieren. Ich finde, auch die Politik muss jun­
gen Menschen mehr zutrauen. Sie wissen ganz 
genau, wo die Regierung etwa bei Digitalisierung 
und in der Bildungspolitik verschlafen hat. Es 
würde Deutschland guttun, wenn verstärkt jun­
ge Menschen das ewige ‚Das haben wir schon 
immer so gemacht‘ infrage stellen. Die ‚Digitale 
Jugendpressekonferenz‘ verschafft jungen Men­
schen Gehör und leistet dadurch einen wert­
vollen Beitrag.“

https://klickwinkel.de
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Erst einmal herzlichen Glückwunsch zur 
Auszeichnung. Woher kam die Idee für das 
„Lernbüro digital-kooperativ“? Vor einigen 

Jahren stellte ich fest, dass meine Schülerinnen 
und Schüler ihren Lernerfolg immer noch viel zu 
sehr von dem abhängig machen, was ich sage – und 
sich viel zu selten eigenverantwortlich Inhalte er­
arbeiten. Dabei wollen wir junge Menschen ja dazu 
befähigen, selbstständig zu denken und kritisch zu 
hinterfragen. Also begann ich, Unterrichtsmaterial 
so zu konzipieren, dass sie möglichst viel ohne mich 
machen können. Diese Inhalte konnten die Schü­
lerinnen und Schüler so oft ansehen, mit anderen 
besprechen oder wiederholen, wie sie mochten. Das 
Material und die darin enthaltenen Erklärvideos 
werden zum Anker, der ihnen das selbstständige Ar­
beiten erleichtern soll. Dafür werden sie aber auch 
auf andere Weise gefordert, und ich muss nicht im 
Unterricht ständig alles wiederholen. 

Inzwischen sind 37 Lehrkräfte von sieben 
Schulen an der Produktion der Videos betei-
ligt. Welche Vorteile bietet das digitale Lern-
büro? Für uns Lehrkräfte bedeutet es eine erhebliche 
Arbeitserleichterung. Mit dem Material anderer Päd­
agoginnen und Pädagogen zu arbeiten, war für uns 
alle erst einmal eine Herausforderung, da viele Lehr­
kräfte es nicht gewohnt sind, Unterrichtskonzepte 
untereinander auszutauschen. Irgendwann setzte 
sich dann die Erkenntnis durch, dass man nicht alles 
selbst machen muss. Die Inhalte anderer funktionie­
ren auch ganz wunderbar für den eigenen Unterricht. 
Mittlerweile muss ich selbst für ein Schulhalbjahr 
nur noch ein Lernkapitel vorbereiten. Die anderen 
werden von den Kolleginnen und Kollegen beigesteu­
ert. Dadurch kann ich mich voll und ganz auf meine 
Schülerinnen und Schüler konzentrieren.

Wie ist die Bereitschaft unter den Lehrkräften, 
digitale Werkzeuge einzusetzen? Da ich auch als 
Berater anderer Schulen tätig bin, erhalte ich viele 

Einblicke. Ich habe bis dato nicht das Gefühl, dass 
sich digitale Werkzeuge im Unterricht durchgesetzt 
haben. Vielmehr braucht es immer wieder neue Im­
pulse, damit etwas vorangeht. Gleichzeitig liegt eine 
Bringschuld von uns Lehrkräften vor. Denn gutes 
Material und Lernbausteine gibt es genug. Als Lehr­
kraft muss ich den ersten Schritt gehen, egal wie 
klein, wenn ich möchte, dass meine Schülerinnen 
und Schüler zeitgemäß lernen. Allerdings spielen bei 
vielen Kolleginnen und Kollegen Ängste eine Rolle.

Worauf basieren diese Ängste? Es gibt z. B. 
Studien, die behaupten, dass Digitalität einsam 
machen würde. Das ist häufig viel zu verallgemei­
nernd, häufig populistisch, schürt aber die Furcht 
von Lehrkräften, die sowieso Hemmschwellen ha­
ben, sich auf neue Inhalte und Methoden im Unter­
richt einzulassen. Diese Lehrkräfte sollten sich aber 
in Erinnerung rufen, dass sie genau das täglich von 
der Schülerschaft erwarten. Junge Menschen ge­
hen heute auch zur Schule und wollen vieles nicht 
lernen. Alle Kolleginnen und Kollegen, die so den­
ken, möchte ich einladen, sich auf Neues einzulas­
sen. Das hat unser Bildungssystem dringend nötig. 

Wie können innovative Projekte wie Ihres in 
die Breite getragen werden? Schön wäre es, wenn 
z. B. Ministerien Leuchtturmprojekte auszeichnen 
würden. Dann hätten Lehrkräfte eine Art Wegwei­
ser für Best-Practice-Projekte, was ihnen die Suche 
nach gutem Unterrichtsmaterial erleichtern würde.

Mit welchen Herausforderungen werden Lehr-
kräfte heutzutage konfrontiert? Zunächst ein­
mal muss die notwendige Technik vorhanden sein, 
und es bedarf ansprechender Lernräume, in die sich 
Schülerinnen und Schüler auch einmal zum selbst­
ständigen Arbeiten zurückziehen können. Zudem 
sehe ich Überarbeitungsbedarf bei den Lehrplänen. 
Sie werden zwar immer wieder angepasst, was ich 
sehr befürworte, aber eigentlich müsste das Bil­

„Wir wollen das Lernen  
in den Mittelpunkt stellen“
Sebastian Schmidt wurde mit seinem Team und dem Konzept 
„Lernbüro digital-kooperativ“ 2019 von der Vodafone Stiftung 
und dem Philologenverband mit dem Deutschen Lehrerpreis 
ausgezeichnet. Hier erklärt der Pfuhler Realschullehrer seine 
Sicht auf die Digitalisierung von Schulen
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dungssystem komplett neu aufgesetzt werden. In 
dieser Debatte treffen aktuell die unterschiedlichs­
ten Interessen aufeinander, was viele Lehrkräfte wie­
derum in eine Konfliktsituation bringt, weil ihnen 
eine verbindliche Orientierung fehlt. Wichtig ist 
trotzdem, dass sie einen ersten Schritt machen. Aber 
das erfordert Mut. 

Welche Elemente sind für einen zeitgemäßen 
Unterricht erforderlich? Es ist schwer abzu­
schätzen, welche Kompetenzen in 20 Jahren in der 
Berufswelt notwendig sein werden. Aber was den 
ganzheitlichen Unterricht anbelangt, hat es Maria 
Montessori sehr schön auf den Punkt gebracht. Sie 
sagte, man müsse mit Kopf, Herz und Hand lernen. 
Das möchte ich erweitern auf Kopf, Herz, Hand und  
Tablet. Lesen, Rechnen, Schreiben und Digitales sind 
die vier Kulturtechniken, die man heute gleicher­
maßen beherrschen muss und die eine Ganzheit­
lichkeit ergeben. Dabei kann das eine das andere 
nicht ersetzen, vielmehr sollten Lesen, Rechnen, 
Schreiben und Digitales im Schulalltag nebeneinan­
der koexistieren.

Von welcher Phrase sollten wir uns dringend 
verabschieden? Bildungspraktiker, die sagen „Wir 
brauchen erst noch …“. Das ist nur ein Hinaus­
zögern. Natürlich stimmt es hinsichtlich der techni­

schen Ausstattung, aber selbst wenn einer Lehrkraft 
kein Smartphone oder WLAN zur Verfügung steht, 
kann man mit den Schülerinnen und Schülern bei­
spielsweise im Sozialkundeunterricht über Social 
Media reflektieren. Wir müssen uns mit dem digi­
talen Wandel JETZT didaktisch-pädagogisch ausein­
andersetzen und können keine weiteren zehn Jahre 
warten. Das sind wir der Generation, die jetzt zur 
Schule geht, schuldig.

Wie wird sich Schule in den nächsten fünf 
Jahren entwickeln? Werden wir endlich mehr 
das Wie anstelle des Ob der digitalen Bildung 
diskutieren? Das auf jeden Fall. Fünf Jahre sind 
gleichzeitig ein kurzes Intervall für die Entwicklung 
von Schulen. Da geht es sehr langsam zu. Aber durch 
die Gelder, die der Digitalpakt bereitstellt, wird in 
den nächsten Jahren viel technische Ausstattung in 
die Schulen kommen. Das ist gut, aber eigentlich die 
falsche Reihenfolge. Vielmehr müssten wir uns zu­
erst damit auseinandersetzen, wie die Technik in den 
Unterricht eingebunden werden soll. Meine Sorge ist, 
dass wir uns zu spät mit dieser Frage beschäftigen. 

Und wie verändert sich die Rolle von Lehr
kräften? Lehrkräfte müssen vor allem Vorbilder 
sein. Schülerinnen und Schüler können nur so ganz­
heitlich sein, wie die Lehrkraft ganzheitlich ist.

Den Unterricht auf den Kopf stellen: Die Mathematikstunden von Sebastian Schmidt finden nicht 
nur im analogen Klassenzimmer, sondern auch im digitalen Lernbüro statt. Mittlerweile beteiligen 
sich 37 Lehrkräfte von sieben Schulen an dem Projekt
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Wie kann die Einführung digitaler  
Bildung an deutschen Schulen gelingen?
Vier Kooperationspartner der Vodafone Stiftung antworten

Prof. Dr. Anke Langner, Erziehungswis-
senschaftlerin TU Dresden und Projekt
leiterin Universitätsschule — Für mich 
ist klar: Die Politik muss Schulentwick­
lungsprozesse stärker unterstützen, und 
Politik muss sich was trauen, auch wenn 
das Invest meist langfristig ist. Pilot­
projekte wie unsere Universitätsschule 
zeigen, dass sich der lange Atem lohnt  

und ein Umbruch möglich ist. Wir hoffen, 
dass die Erkenntnisse aus unserer For­
schung nicht nur anderen Schulen in 
Sachsen als Grundlage dienen, Unterricht 
neu zu denken, sondern sich bundesweit 
verbreiten. Das wäre ein toller Anfang 
und ein Signal dafür, dass wir positive Er­
fahrungen in der Bildung gut und schnell 
skalieren können.

Dr. Julia Kleeberger, Gründerin 
Junge Tüftler — Lehrkräfte in Deutsch­
land haben wegen der einzuhaltenden 
Lehrpläne und des Lehrkräftemangels häu­
fig kaum Zeit, sich mit neuen vielschich­
tigen Themen auseinanderzusetzen oder 
Fortbildungen zu besuchen. In Ländern wie 
der Schweiz oder Japan steht Lehrkräften 
ein Zeitkontingent zur Verfügung, um über 

das eigene Fach zu forschen und so zeit­
gemäße Fachinhalte zu entwickeln. Wir 
begegnen vielen Lehrkräften, die zaghaft 
sind. Sie haben Angst zu scheitern. Genau 
diese Angst wollen wir ihnen nehmen. 
Fehlermachen gehört zum Lernen dazu, 
ebenso wie offen zu sein und sich auszu­
tauschen. Es geht darum, gemeinsam von­
einander und miteinander zu lernen!

Ulf Matysiak, Geschäftsführer Teach 
First Deutschland — Kinder und Jugend­
liche sind schon längst in der digitalen 
Welt angekommen – nur die Schule ist es 
nicht. Zu wenig technische Ausstattung 
und ein fehlendes fachdidaktisches 
Gesamtkonzept werden oft als Gründe 
genannt, warum nichts vorangeht. Da­
bei wäre es leicht, grundlegende digitale 
Kompetenzen im Unterricht oder bei 
Schulprojekten zu vermitteln. Das zeigen 
viele Lehrkräfte und Fellows von Teach 

First Deutschland täglich unter nicht per­
fekten Bedingungen: Sie verbinden zum 
Beispiel Biologieunterricht mit Computer­
spielen oder bilden Schülerinnen und 
Schüler zu Medienscouts aus. Also Schluss 
mit den Ausreden! Schule muss den Kin- 
dern und Jugendlichen von heute gerecht 
werden und sie bestmöglich auf die Zukunft 
vorbereiten. Darum ist es wichtig, endlich 
aktiv zu werden. Erst dann können wir kritisch 
begleiten, anpassen und digitale Bildung an 
Schulen weiterentwickeln.

Prof. Dr. Christian Stöcker, Studien-
gangsleiter Digitale Kommunikation 
an der  Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg (HAW) —  
Gerade im Bereich Medien und Information 
leben junge Leute in zum Teil ganz anderen 
Welten als ihre Eltern – und auch als ihre 
Lehrerinnen und Lehrer. Schulen und Bil­
dungsbehörden haben Schwierigkeiten, die­
sen rasanten digitalen Wandel im Unterricht 
abzubilden und möglicherweise problema­

tische Entwicklungen durch Einordnung, 
Kompetenzerwerb und Hintergrundwissen 
abzufedern. Genau da setzen wir mit dem 
Projekt Klickwinkel an und bringen in den 
Unterricht z. B. Kenntnisse ein, wie auto­
matisiert arbeitende Plattformen Medien­
inhalte sortieren oder wie man hochwertige 
Information von Desinformation unter­
scheidet. Denn das hilft dabei, in der neuen, 
schnelleren und teils völlig anders organi­
sierten Medienwelt zurechtzukommen.
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Die digitale Welt aktiv zu gestalten erfordert neue Kompetenzen. 
Wir müssen neue Technologien verstehen, Veränderungen kritisch 
hinterfragen und gemeinsam kreative Lösungen für die Heraus­
forderungen des 21. Jahrhunderts schaffen. Deshalb denkt die 
Vodafone Stiftung Bildung für die digitale Gesellschaft neu.
www.vodafone-stiftung.de
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